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Ktavl7eit mit England!
Von unserem Berliner Mitarbeiter.

Das englische Unterhaus hat die Kriegskredite ein¬
stimmig  angenommen , d. h. auch die Friedensfreunde,
auf die sich deutsche Anhänger des Verständigungsfriedens
beriefen , haben für derr Niederboxungskrieg Englands ihre
Stimme abgegeben und dadurch dokumentiert , daß ihre Worte
ganz anders zu w-erten sind , als ihre Taten . Vor allem
verdient hervorgehoben zu werden , daß. die englischen Ar-
beiterparteiler  aller Schattierungen , auch die ra¬
dikalsten,  für die englischen Krtegskcedite stimmten und
von ihrem Recht der Stimmenenthaltung nicht Gebrauch
zu machen wagten , geschweige denn , daß, sie die Kredite
gänzlich abgelehnt hätten . Das ist umso bemerkenswerter,
als gerade deutsche Michelei nicht nur . die reale Macht
dieser Pazifisten überschätzte, sondern auch geglaubt hatte,
die englischen Arbeiter würden einen Truck gegen die Zer¬
malmungspolitik Lloyd Georges ausüben oder ausznüben in
der Lage sein. In England gibt es keine unabhängige So¬
zialisten . In England gibt es keine Wendel und Haases
und Ledebours , die in ihrer Verranntheit ihr eigen Nest
beschmutzen. .Das verdient gerade jetzt hervorgehoben zu
werden , wo selbst in den Reihen der deutschen Mehrheits-
sozialisten sich die Stimmen mehren , daß die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion die kommende Milliardenvorlage
oblehnen solle, weil im Osten ein „Gewaltfrieden " geschlos-
fen worden sei. Es gibt eben keine größere doktrinäre
Verranntheit , als im Hause des deutschen Michels . Aber
daß jetzt der Krieg seinen Höhepunkt erreicht hat und Ver-
ständigungsbestre 'bungen endgültig fehlschlugen , liegt auf der

■Hand . Es geht bis zum bitteren Ende , bis einer siegt und
der andere unterliegt . England will es so, es hat jetzt die
Entscheidung getroffen , und wir haben daraus allein die
Folgerungen zu ziehen , daß Versöhnung mit den Briten nur

..'dann möglich ist, wenn er nicht mehr in der Lage ist,
uns zu schaden oder wenn ihm jegliche Möglichkeit ge¬
nommen wurde fürderhin uns an die Kehle zu springen.

Die englische Arbeiterschaft unterstreicht ihre Haltung.
Bill Thorne und Clhnes , Henderson u. a . blasen in das
Kriegsfeuer und verlangen , daß Deutschland sich den be¬
kannten englischen  Bedingungen füge . In dem Augen¬
blick, wo England sich anschickt, durch hunderttausend Tommys
wieder einmal die irische SelbständigkZlsbewegung zu un¬
terdrücken, Haben diese seltsamen Demokraten die Stirn,
Englands Demokratie gegen „den deutschen Militarismus"
auszuspielen . In dem Augenblick, wo Englands Cecil Ame¬
rika' zu beeinflussen versucht , Japans annektionistische Pläne
in Sibirien gutzuheißen , wo Balfour erklärte , Arabien und
Palästina und Mesopotamien blieben in Englands Händen,
entrüsten sich diese Politiker über den deutschen Ostsrieden.
Gewiß, der englische Arbeiterführer rechnet mehr als der
Deutsch,: mit der Tatsache , daß nur eine starke und land-
kräftige Hation , eine Nation mit Rohstoffquellen und Kve
lonialbesiy , der Arbeiterschaft die Grundlage ihrer Wohl¬
fahrt gewährt . Die englische  Arbeiterschaft ist eben seit
Blenschenaltern zur Realpolitik  erzogen worden im Ge¬
gensatz zu den Herren Scheidemann und Haase . So treten
diese Arbeiterführer Englands für den englischen Frieden
rin , weil ein solcher Friede eine neue Einkesselung Deutsch¬
lands in politischer und eine Abschneidung von den Roh¬
stoffquellen in wirtschaftlicher Beziehung bedeutet . Indu¬
striell« Schwäch« Deutschlands ist Stärkung der englischen
Arbeiterschaft . Damit rechnen Englands Massen , daher neh¬
men sie auch die Entbehrungen des U-Bootkrieges aus sich.
Sogar der Manchester Guardian , der Lansdowne nahesteht
und den Wilsonismus in England vertritt , ein Blatt , das
so radikal ist, wie etwa das B . T ., verlangt jetzt, Deutsch¬
land solle alle Faustpfänder herausgeben , seinen „ Mili¬
tarismus " abschaffen , erst dann könnte England wieder Han¬
del mit Deutschland treiben . Wir sollen also zunächst uns
jeder Waffe berauben , uns der Gnade der — militärisch
Besiegten — unterwerfen , um dann vielleicht wieder Han¬
del mit England treiben zu dürfen . Dabei rüstet England
für den Wirtschaftskrieg nach dem Kriege , dabei hat Eng¬
land noch jeden Krieg dazu benutzt , um seine ökonomische
Stellung zu befestigen und den Gegner auszusaugen.j Wenn das am grünen Holz der Demokratie geschieht
f° ist es nicht weiter verwunderlich, , daß die Unionisten
und die Lloyd George Presse das Rudyard Kepling und der
Lanze Trotz englifcher maßgüender Perönlichkci .en in hyste¬
rischen Wutausbrüchen die Mittelmächte wieder einmal schmä¬
hen in der gewohnten Tonart . Je schärfer der Druck der
Lage wird , je mehr unser U-Bootskrieg England zusetzt,
desto wahnwitziger wird das Gekläff der englischen Bull¬
dogge Aber der laute Schall ihres Vellens beweist, daß
^utschland auf dem richtigen Wege ist, den Endkampf zwi¬
schen Angelsachsentum und Mitteleuropa — dessen wirt¬
schaftliche Stärke vor allem Wilsons Seele beschwert —
UUszufechten. Auch hier wird , wie im Osten, das blitzende
Schwert die Pforte des Friedens einschlagen . Ein anderer
Ausweg bleibt nicht.

veutsefter rlelevstsg.

Sitzung vom  12 . März.
Am Bunjdesratstisch : Wallraf.
Anfragen '

Der Kaiser Herzog von Kurland?
Berlin,  12 . März . Der bis auf ein entschuldigtes Mit¬

glied am 8. März vollzählig in M i t a u versammelte kur-,
ländische Landesvat hat dem „Lokalanzeiger " zufo'ge ein¬
stimmig beschlossen: 1. Ten Deutschen Kaiser und König von
Preußen zu bitten , die Herzogskrone  von Kurland anzu¬
nehmen . 2. Dem Wunsche Ausdruck zu verleihen , durch Ab-,
schluß von Konventionen betreffend das Militär -, Zoll -, Ver¬
kehrs-, Bahn -, Münz - und Gerichtswesen und andere Ver¬
träge Kurlands möglichst eng an das Deutsche Reich
anzuschlietzen.  3 . Die Hosfnung auszusprechm , daß das
ganze Baltenland  zu einer staatlichen Einheit im An¬
schluß an das Deutsche Reich zusammengefaßt werde. Der An¬
trag um Absendung eines Huldigungstelegramms an den Kaiser
fand ebenso einstimmig Annahme , desgleichen der Antrag , eine
viergliedrige Abordnung nach Berlin zu senden, um dem Herrn
Reichskanzler den Beschluß persönlich zu überreichen.

Drotzki gibt nach.
Rotterdam,  12 . März . (T .U.) Der Petersburger Mit-

arbeiter der „ Daily News " meldet : Trotzki erklärte in einer
Unterredung , er sei eigentlich für die Fortsetzung des Krieges,
habe aber zugunsten der Einigkeit in der Partei der Friedens¬
aktion nachgegeben. Es gäbe jedoch eine Grenze und falls
man noch weiter nachzebe, höre Rußland auf , lebensfähig

Abg. Geher (unabh . Soz .) behauptet , daß eine Ver¬
schärfung " der Vorzensur gegenüber Zeitschriften stattgefun¬
den habe.

Major van der Berg  erklärt , daß dies unzutreffend
sei.

Auf eine Anfrage des Abg . Schee t (s. V.) erwidert
Unterstaatssekretär v. Braun,  daß es nicht möglich sei, den
Landwirten für Fehlen des Brotgetreides eine entsprechende
Menge selbst erzeugter Gerste zu belassen.

Abg . Uhlig (Soz . behauptet , daß man beabsichtigt , die
Kleidung für die Minderbemittelten mit einem Zuschlag von
50 Proz . zu verkaufen.

Direktor Müller  erklärt , daß sich der Zuschlag ganz we¬
sentlich unter 50 Proz . halten werde.

Auf eine Anfrage des Abg . Taub adel (Soz .) erwidert
Major v. Braun,  daß nicht beabsichtigt sei, das Hilfsdienst-
gesetz über die untere Altersdienstgrenze hinaus zu erweitern.

Auf eine Anfrage des Abg . Klehe (ntl .) teilt General
v. Wrisberg  mit , daß Landwirte , die bei der Aushebung
der Pferde nicht genügend bezahlt worden seien , entschädigt
werden sollen.

Abg. v. Graefe (kons .) wendet sich gegen das Ver¬
halten der dänischen Rettungsgesellschaft gegenüber dem deut¬
schen Prisenschiff „Jgotz Mendi " . Ein Vertreter des Aus¬
wärtigen Amtes erklärt , daß die deutsche Regierung sofort in
Kopenhagen borstellig geworden sei. Den Grundsätzen des
Völkerrechts entspricht eine gleichmäßige Behandlung der
Kriegsführenden.

Die neue Zusammenstellung des Reichs¬
tages.

Es folgt die Beratung des Gesetzes über die neue Zu¬
sammensetzung des Reichstages und die Einführung der Ver¬
hältniswahlen in großen Wahlkreisen.

Staatssekretär Wallraf  empfiehlt die Vorlage . Die¬
selbe hat sich darauf beschränkt , nur in den ganz großen
Wahlkreisen die Zahl der Abgeordneten zu vermehren . Der
Begriff des zusammenhängenden wirtschaftlichen Gebietes
ließ sich nicht einführen . Der Entwurf besaßt sich nicht mit
Einzeiheiten . sondern stellt nur die Grundsätze fest.

Abg . Kokhoff (Ztr .) : Die Vorlage ist ein Stück „Neu¬
orientierung ". Wir begrüßen sie grundsätzlich . Redner be¬
antragt die Verweisung der Vorlage an den Verfassnngs-
ausschuß.

Abg. Dr . Gradnaner (Soz .) : Die Vorlage ist eine
Teilreform und zwiespältig . Sie geht von guten Grund¬
sätzen aus , ist aber in der Ausführung unzureichend . Die
Wahlkreise müssen größere Einheiten darstellen und mehrere
Abgeordnete haben.

Abg . Dr . Müller - Meiningen (f. V.) : Wir begrüßen
die Vorlage als ersten Erfolg der Arbeit des Verfassungs¬
ausschusses . Ein Rest von Wünschen bleibt allerdings . Es
handelt sich hier nur um ein Notgesetz.

Abg . Dr . Junck (ntl .) : Ich hoffe , daß die Sozial¬
demokraten sich im Ausschüsse freundlicher zu der Vorlage
stellen werden als Dr . Gradnaner . , Das Verhältniswahl¬
recht ist noch nicht genügend erprobt , so daß wir es nicht all¬
gemein im Reich einführen können.

Abg . v. Vetth (kons .) : Man muß nicht nur die Ein¬
wohnerzahl berücksichtigen , sondern auch die Gütererzeugung
eines Wahlkreises . Die hohe Zahl von 44 neuen Abgeord¬
neten hat uns sehr überrascht : Die politische Parteileitung
wird an Macht und Einfluß ganz bedeutend zunehmen . Wir
wünschen die persönliche Fühlungnahme des Abgeordneten

zu sein. Ter Petersburger Sowjet trete dem Standpunkt
Lenins und der ^ Jswestja " bei . Das Blatt schreibt, daß
der Verrat des russischen Bürgertums , ' öle die Weiße Garde
begünstigen , die Deutschen in das Land geholt habe. Um ein
neues Heer zu bilden , sei es notwendig , Zeit zu gewinnen;
die Demobilisation sei ein notwendiger Vorläufer d s künf¬
tigen Kampfes . Der Friedensbertrag von Brest-Litvwsk müsse
deshalb bekräftigt werden.

Eie russische Oftfeesioite.
Amsterdam,  12 . März . (T .U.) Tie „Times " melden

aus Petersburg : Dem Petersburger Svvjet ist die Mitteilung
zugegangen, daß bte ganze russische Ostseeflotte in Helsingi-
fors liege, aber von den Besatzungen verlassen  sei.
Nur noch eine Wache sei auf jedem Schiff . Tie Kreuzer
„Aurora " und „Diana " liegen demobilisiert in der
Newa.  Alles , was nicht niet - und nagelfest ist, haben die
Matrosen daraus mitgenommen.

Persischer Einspruch gegen England-
Berlin,  12 . März . Wie wir erfahren , steht eine amt¬

liche Kundgebung derpersischen Regierung  bevor«
die unter Berufung auf die Unabhängigkeit Persiens die Zurück-
Mhung der noch in Südpersien stehenden fremden (englischen)
Truppen innerhalb einer zweimonatigen Frist fordern wird.

mit seinen Wählern . Unsere Stellungnahme wird sich nach
den Ergebnissen des Ausschusses richten.

Abg . E r d m a n n (unabh . Soz .) lehnt die Vorlage ab.
Abg. Gras P o s a d o w s k i (o. Fr .) : Die Formierung

der Mandate ist außerordentlich gefährlich , weil "oovurch
dje Arbeiten des Reichstages erschwert werden.

Die Vorlage geht an den Verfassung saus schuß.
Aenderung ver "Postsche <kordnung.
Bisher mußte für jede Ueberweisung von einem Post¬

scheckkonto aus ein anderes eine Gebühr von 3 Pfg . gezahlt
werden . Diese Gebühr wird aufgehoben . Ferner werden die
Briefe der Kontoinhaber an die Postscheckämter portofrei be¬
fördert.

Staatssekretär des Reichspostamtes R ü d l i N empfiehlt
die Vorlage . Der Postscheckverkehr hat sich vortrefflich ent¬
wickelt.

Die Vorlage geht nach kurzen Ausführungen der Ab¬
geordneten T a u b a d e l (Soz .), Schulenburg (ntl .),
Siehr (f . V.), v. Brockhausen (kons .) an den Haupt¬
ausschuß ; ebenso die Vorlage über die Kriegsabgabe der
Reichsbank , wonach von dem Gewinne der Reichsbank von
1917 vorweg 130 Millionen Mark dem Reiche überwiesen
werden sollen.

Das Haus vertagt sich.
Mittwoch 2 Uhr : Mittelstandsinterpellation des Zen¬

trums.

Das Abgeordnetenhaus.
Berlin,  12 . März . (W.B .) Dem Abgeordnetenhaus«

ist ein Gesetzentwurf zugegangen , wonach! die mit dem 11.
Juni ablaufende Legislaturperiode des Mgeordnetenhauses
um ein Jahr verlängert werden soll.

Der Fliegerangriff auf Mainz.
Mainz,  11 . März . Die Zahl der Opfer des Flieger¬

angriffs hat sich nachträglich noch um zwei erhöht . Iw
Laufe des Sonntags starben noch die durch Splitter schwer
verwundeten Steuermann Wolf und Gastwirt Codini . Da¬
mit ist die Zahl der Toten auf 10 gestiegen.  Dem
Steuermann Wolf war auf dem Weg zur Wochenentlöhnung
seiner Schiffsleute ein starker Glassplitter in die Brust ge¬
drungen , so daß die Lunge schwer verletzt wurde . Die Stadt¬
verwaltung hat beschlossen, die Opfer des Fliegerangriffs
ans städtische Kosten bestatten  zu lassen . — Am
Samstag war um 2 Uhr eine Trauung im Dom angesetzt Und
die Gäste hierzu wurden just zu der kritischen Zeit des Flie¬
gerangriffs zur Kirche gefahren . Einer dieser Wagen mußte
in der Stadthausstraße halten und die Gäste in ihrem
Hochzeitsstaat  Unterschlupf im Kohlenkeller  des
Stadthauses suchen.

Der hessische Landtag  wurde heute mit einer
Sitzung der ZweitenKammer  eröffnet , in der u . a. auch
der kürzliche Fliegerangriff auf M ainz  zur Sprache
kam. Abg . Adelung (Soz .) teilt mit , daß bei dem Angriff
nicht , wie die französische Regierung behauptet , Fabrikan¬
lagen getroffen worden und große Feuersbrünste entstanden
seien , aber es seien 10 Personen getötet worden und andere
schwebten in Gefähr . Auch Sachschaden sei angerichtet wor¬
den. Minister v. Hombergk zu ^8 ach gab die Er¬
klärung ab , daß dev entstandene Sachschaden nach Maßgabe



pes Reichsgesetzes vom 3. Juli 1916 über KriegsschLden vor-
kagswetfe durch die Staatskasse ersetzt würde. Die hessische
Regierung plane aber die Einbringung ' eines eigenen Gesetzes
Über Kriegsschäden,

Tie Mannschaft des „Seeadlers".
Amsterdam,  12 . März. (T.U.) Die ..Times" berichten

aus Valparaiso: Tie in Chile gelandete Mannschaft des „See¬
adlers" wird wie Schiffbrüchige behandelt, also nicht inter¬
niert werden. Nur die Waffen mußte sie abgeben.

Die Handelsbeziehungen mit Deutschland.
Stockholm,  11 . März. Unter Vorsitz des Senator-

Ren vall fand in Wasa eine Versammlung von Vertretern
finnländischer Geschäfts-, und Finanzkreise statt. Ter aus
'Deutschland zurückgekehrte 'Generaldirektor der finnischen
Staatsbahnen Wuolle  berichtete über das vorläufige Han¬
delsabkommen mit Deutschland. Der Redner bezeichuxte die
wirtschaftliche Annäherung Finnlands an
Deutschland  als unmittelbare Folge der politischen An-.
Näherung und als eine ftarfe Stütze des finnischen Selbständig¬
keitsgedankens. Die nötigen Aus fuhrorgaui"ativnen seien
beiderseits bereits geschaffen, der Export gehe durch Privat¬
firmen vor sich. Der Warenaustausch beruhe auf der Kompen¬
sation, doch genieße Finnland Vorzugsbehandlung. Finnlands
Gegenlieferungen beständen hauptsächlich in Holzwaren. Von
deutscher Seite würden die Preise der Ausfuhrwaren von den
finnischen Preisen abhängig gemacht. Gemäß einer Verein¬
barung komme eine Einschränkung der Ausfuhr gewisser Waren
aus Finnland nach anderen Ländern als Deutschland in
Frage. Es sei daher von besonderer Wichtigkeit, zur Frage
des Umfangs der deutsch-finnischen wirtschaftlichen Annähe¬
rung Stellung zu nehmen.

Pt*
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Berlin,  13 . März, abends. <W.B Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues

ver österreichische amtliche Vericht.
Wien,  12 . März, (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Keine Ereignisse:

Die Fliegerangriffe auf Paris und Neapel.
Rom,  11 . März. (W.B.) Meldung der Agencia Stefani

Z»; der letzten Nacht griffen feindliche Flugzeuge  gegen
1 Uhr die Stadt Neapel  an und warfen im ganzen etwa 20
Bomben ab, die fast alle das Innere der Stadt trafen . ohne daß
militärischer Schaden angerichtet worden wäre. Unter der
Zivilbevölkerung sind einige Opfer zu beklagen, darunter sieben
Zn saften des Schwesternhospizes Oroo Mirelli . Die Belö-
kerung verhielt sich überall ruhig. Der Hilfsdienst bewährte sich.

Von der schweizerischen Grenze,  12 März
Ueber einen dritten umfangreichen Fliegerckn -i
griff auf Paris  in vergangener Nacht ist Meldung-» der
Havas-Agentur zu entnehmen: Kurz nach 9 Uhr wurde Alarm
gegeben, da sieben feindliche Geschwader in der Flugrichtung

gesichtet worden waren. Bald erschienen denn
auch nahezu 60 Apparate,  denen es gelungen war, die
französischen Linien zu durchbrechen, über Paris , und um
10.1a Uhr wurden bereits mehrere Einschlagstellenfestgestellt.
Trotz « ttem wütenden Sperrfeuer gelang es den deut'che»
Fliegern, weiterhin zahlreiche Bomben auf die Stadt und
chre Umgebung abzuwerfen, wobei, wie Havas zugibt, mehrere
Gebäude zerstört oder in Brand gesetzt wurden. Uber die
Zahl- der Opfer liegen zur Stunde hier noch, keine Zahlen
vor. Um 12.15 Uhr war der Angriff zu Ende.

Eine Erklärung des Hofrat Lammasch.
«floh“ e/tw 1109,  12 - März. (W.B.) Das Herrenhausmir-
glied Sofrat Lammasch wandte sich heute in einer Unter-
redUM gegen die Auslegung seiner Herrenhausrede als
deutschfelndliche Aeußerung. Er sei mit aller Entschieden¬
heit für die Friedenspolitik des Grafen Czernin und ebenso
für ern Festhalten an dem Bündnis mit Deutschland ein¬
getreten und habe ausdrücklich die Dankespflicht Oesterreich-
Ungarns für die deutsche Hilfe bei der Befreiung Galiziens <
bflfi’fpw *!? wUes? Elsaß-Lothringen habe er nur gesagt,
daß seine Umwandlung in einen deutschen Bundesstaat Eng-

Ver türkische amtNche vericht.
. Konst an t .inopel,11 . März. (W.B.) Pal äst in a-
^0 " t : Auch der 10. März war ein Dag heftiger Kämpfe.
Teilweise find sie noch nicht abgeschloffen. Wiede.holte und
starke Angriffe des Gegners bei Nacht und am Tage gegen
den Abschnitt östlich Webt Salch wurden abgewiesen: nur an
einer Stelle konnte der Engländer hier etwas Gelände ge¬
winnen: der Hauptstoß richtete sich gegen unsere Stellungen
beiderseits der Straße Jerusalem-Wablus. Der Erfolg b°-
schrankte sich darauf, daß er sich bei Burdsch i Lisone und
Scheich Salch festsetzen konnte. In der Gegend ö€r Insel
Mers wurde ein großer feindlicher Segler durch Artilftrieeuer
vom Land zum Sinken gebracht. — Mit starken Siche.ungen
stehen wir 18 Kilometer vor Erzerum armenischen Banden

\ gegenüber. An der Küste haben wir Matari Atina und
Wltse besetzt. Im Hedschas wurde Tafile von uns besetzt:
die Rebellen fliehen in voller Auflösung.

land und Amerika den Grund entziehen müsse, die fran-
zösffchen Aspirationen zu untersbätzen, und uns so dem Frie¬
den näher bringen würde. Die von Professor Heinrich
Friedjung i» der „Vossischen Ztg." angeführte Denkschrift
an den Kaiser erklärte Lammasch für streng vertraulich:

Türkische Verhandlungen mit Kantasien.
Konstantinopel,  12 . März. (W.B.) Die Blätter

melden, außer den bereits genannten Beamten seien die
Mitglieder des Hauptausschussesder Partei für Einheit und
Fortschritt Hilmi Bei und Zia Bei nach Trapczunt abgereist,
um an den Verhandlungen mit den Vertretern der Republik
des Kaukasus teilzunehmen. Auch die beiden feit einer Woche
hier weilenden Vertreter des muselmanischen kaukasischen
Ausschusses hätten sich, aus demselben Anlaß nach Trape-
zunt begeben.

Der deuische Militarismus.
Bon Oberstleutnant'A. B u d d e cke.

Immer noch rufen es Herr Wilson und die übrig-» Wo' t-
führer der Westmächte in die Welt hinaus, daß sie M Krieg süh.
seit gegen den deutschen Militarismus , das soll heißen gegen
eine um den Herrscher gebildete Militärpar ei, die eine auf
Vorherrschaft und Eroberung gerichtete Politik treibe. Es ist
dies eine bewußte Lüge und eine absichtliche Verdrehung des
Tatbestandes zu dem Zwecke, sich vor der Welt den Schein des
Rechtes zur Fortführung des Krieges zu geben und die ei¬
genen Volker zu immer neuen Kraftanstrengungen auszupeit¬
schen. Die feindlichen Machthaber wollen ebxn noch deinen
Frieden, da sie trotz aller Schwächung ihrer Staaten immer
noch die Hoffnung hegen, den Krieg zu gewinnen uns ihre ur¬
sprünglichen Kriegsziele, die auf die völlige Niederwerfung
und Unterdrückung der Mittelmächte ausgehen, zu erreichen
Diese Hoffnung gründen sie. weniger auf den Er olg ihrer
Waffen, als auf die Wirkung innerer Erschütterungen durch
Me Not oder agitatorische Umtriebe. Hierauf zielt die Kampf¬
ansage des Herrn Wilson' gegen den deutschen Militarlsmns,
dre keine andere Absicht verfolgt, als einen Keil zwischen
Volk und Regierung zu treiben und so die gegnerischen Staa¬

ten zu redolurlionteoen. Aus diesem Grunde begrüßte er auch
die russische Revolution als ein „ermutigendes und hoffuungz,
volles Ereignis", und daher bediente er sich jener der ftan-
zöftschen Revolution entlehnten Phrasen von der Freiheit
Gleichheit, Selbstregierung usw., die er als oft Grundbe,
dlngungen für eine neue Weltordnung ürnd den ewigen Frie¬
den verkündet.

__ Das deutsche Volk durchschaut dieses falsche Spiel ! Wir
wissen, daß der Friedensbruch nicht auf unserer Sette war.
und die Welt hat es aus den belgischen Akten, dem Suche in-
linowprozeß und den Petersburger Geheimv-rträgen erfahre«:
Für einen Eroberungszweck wäre unser Volk nicht mit Silier
solchen Einmütigkeit »em Kr'egsruf seines Kaisers gefolgt,
«nd würde es nicht sei» Letztes herzngeben bereit sein. Wenn
unsere Regierung Eroberungsabsichten hätte, würde sie nicht
mitten in den Kämpfen schon wiederholt den Gegnern die Hand
zum Frieden geboten haben, von dem sie doch annxhmen konnte^
daß er nicht auf Grund von Gebietszuwachs'zu haben sei«
würde. Es ist eine völlig willkürliche Annahme, daß i«
Deutschland die Entscheidung über Kri-g und Freden bet
einer „Gruppe" liege, die für selbstsüchtige Zwecke„Milli¬
onen von Menschen in den Tod sendet."

Im deutschen Volk weiß jeder, daß wir diesen Krlxg Dp
rerner Abwehr für den Bestand unsres Reiches unb für
eine freie Entwickelung unseres Wirtschaftslebens, wdmit das
persönliche Schicksal jedes Einzelnen auf das engste verknüpft
lst, bis zum siegreichen Ende zu führen haben. Aber die tie¬
fer Blickenden erkennen doch auch, und das besonders aus
den Aeußerungen Wilsons, daiß hier zwei verschiedene Welt-
und Lebensanschauungen Am Kampfe liegen, und daß es gilt,
altbewährte Kulturgüter, die dem deutschen Bo'ke heftig sind,
gegen den zerstörenden Einfluß neuxr Zeitströmungen zu schützein

Wir kämpfen für die nationale Joee, für die Bewah¬
rung völkischer Eigenart im Gegensatz zum Kosmopolitismus
und Internationalismus.

Wir kämpfen für das tief im germanischen Wesen wur¬
zelnde Volkskönigtum, für das monarchisch-konstitutionelle Re¬
gierungsprinzip, gegen eine republikanische oder kommunistische
Staatsordnung.

Wir kämpfen für die währe Gemeinschaft der Staats-
angehöngen, die sich mit Bewußtsein und innerer 'Freiheit
dem Staatsganzen einfügen, für die Erhaltung staatlicher
Zucht und Ordnung gegenüber einer nur ge'etzlich zu'ammen-,
gehaltenen Gesellschaft, einem Mißbrauch dxr Frciheft und
einer Selbsthe-rlichkeit des Jstdividuums, die zu Zügellosigkeit
und Anarchie führen muß.

Wir kämpfen für ein verinnerlichtes religiöses Leben,
für das Borwalten von Herz, und Gemüt gegen eine im
Aeußerlichen erstarrte Kirchlichkeit, Irreligiosität und kalte
Berstandstätigkeit.

Wtr kämpfen für eine ideale Lebensanschauung, für die
Geltung innerer Werte, Abstufung nach Wesen und Verdienst
gegenüber dem Materialismus , Utilitarismus , einer öde«
Gleichmacherei und geistigen Verflachung.

Wir kämpfen für die Pflege und Veredelung dxs per¬
sönlichen Lebens, für die Pflicht als Lebensprinzip, für Selbst¬
zucht, Sittlichkeit und Aufrichtigkeit gegenüber der Selbst¬
sucht, rein äußerlicher Arbeitsdisziplin, einem auf Genuß ge¬
richteten Leben der Heuchelei, Lüge und Phrase („cant").

Aus dieser Wesenheit des deutschen Volkes erklärt sich
sowohl seine Stellung zum Kriege, wie seine Haltung im
Kriege. Gegenüber einer unfruchtbare» pazifistischen Bewe¬
gung bekennen wir uns zum Kriege als einem zrar furcht¬
baren, aber heilsamen Weltvorgang, der die Völker auf Herz
und Nieren prüft und der gesunden Kraft, der Wahrheit
und dem Recht zum Siege verhilft. Und wir schätzen den
Kncgsgeist, wie er sich in der selbstlosen Hingabe des einte ne»
an die große gemeinsame Sache offenbart, höher ein, als die
Kriegstechnik, die „rage du nombre" und die „silbernen Kugeln".

Das ist der Geist, den Herr Wilson und seine Verbün¬
deten bekämpfen. So steht unser falsch verstandener und diel¬
geschmähter Militarismus in Wirklichke't aus . Tie'er Geist ist
mit Nichten das Privileg einer „Militärkaste", er ist viel-

Ich lag» dich»kchts
Original - Roman von H. Courths - Mahler.

(42.  Fortsetzung.)
Peter verschwand mit einer Verbeuauna -

, , Alexander strich sich über die Stirn Dann ging er au
zu"schMen" ^ ' €X Örâ te Cgl ferti0' öan'5 ruhig , sogar heiter

,I °nrme, um mich von dir zu verabschieden, Mama.
w?rtm " ^ |CUte  Kreisen — was soll ich noch bis morgen

?°nd «ich» Auffallendes bei diesem raschen
®räBe an  Tatjana auf, und dann

"°hEn ste herzlich und zärtlich Abschied von einander
„-Miner wieder umarmte und küßte Sascha seine Mut-

ww ®L^ ari wö er lld) "Wt genug tun konnte. Ge¬rührt erwiderte sie seine Zärtlichkeiten.
„Gottlob — ich habe meinen Sohn wieder, fein Herz ist

wieder ganz mein eigen," dachte sie froh.
Auch nicht die leiseste Ahnung kam ihr, daß sie ihn rum

letzten Mal in ihren Armen hielt, daß sie ihn niemals wie¬deriehen sollte.
Sascha die Mutter verlaften hatte, fühlte er sich vor

Erätwvfung ganz elend. Tie Selbstbeherrschung bei diesem
Abschied hatte ihm seine letzte Kraft gekostet.

Irr seinem Zimmer warf er sich einige Minuten kraftlos
in einen Seffel und schloß die Augen.

Denken wollte-er nicht — er fürchtete das Denken. Nur
einige Minuten Ruhe, bis der Wagen vorfuhr.

während er so saß in völliger körperlicher und
gei,t!ger Ermattung, stieg plötzlich ein holdes Bild lockend
oor ihm auf. .

Elisa!
Eine brennende Sehnsucht, sie noch einmal zu sehen.

Ab,chied von ihr zu nehmen, stisg in ihm auf. Der Tod
dünkte ihm leichter, wenn er ihr wie einem Beichllger stine
ganze Schnld, fein ganzes Elend anvertraut -haben würde
Was hielt ihn ab, sich diesen letzten Wunsch zu erfüllen? Nie-
^ Aa —. M Elisa wollte er reisen, sie noch einmal sehen,
ihr noch einmal sagen, wie sehr er sie geliebt, noch einmal
ihre sanften, linden Hände auf seiner Stirn fühlen, ehe die
Kugel sein Herz durchbohrte, die des Vaters Hand selbst in
den Lauf der Waffe gesteckt hatte.

Seine Hand preßte sich auf die Brnsttasch-. Er fühlte
die Pistole, die seinem Leben ein Ende machen, die sein Per
gehen sühnen sollte. Ja — erst Elisa imch einmal sehen, -
dann sterben. ,

Wie von neuer Kraft beseelt, sprang er auf und trat
an seinen Schreibtisch Mit Mer Hand schrieb er auf ein
Blatt Papier:

„Mein lieber, teurer Vater ! Noch einen Aösch'ed labe
ich zu nehmen, ehe ich den Weg gehe, den Tu mir g wft'en
Es ist mein letzter Wunsch, Elisa noch einmal zu seh-n
denn ich liebe sie mit einer Liebe, die alles überdauert. Das
wirst auch Tu mir nicht versagen, jetzt — da es mit mir
zu 'Ende geht.

Lebe wohl, mein geliebter Vater. Nie habe ich tief
Lempfunden, wie sehr ich Dich liebe — uch wie sehr Du
mich liebst. 'Tröste die Mutter — und wenn sich mein Geschick
erfüllt hat, so bringe ihr meine letzten Grüße und mi> .e
heiße Bitte um Verzeihung. Grüße auch Tatjana innig.

^ Dein Sascha."
Tiefe Zellen kuvertierte und siegelte er. Dann schrieb

er den Namen seines Vaters darauf.
Als er dann die Treppe hinunM gegangen >oar und

sich in der Tür noch einmal umwandte, alles , was hinter ihm
lag, mit einem Abschiedsblick umsaftend, gab er Peter , der
ihm bis znm Wagen das Geleit gab, diesen Brief zur Be¬
sorgung.

Tann stieg er in den Wagen. Die elegante Juchten lasche,
die Peter mit dem Notwendigstengefüllt hatte, lag auf dem
Rücksitz. Einer der Diener schwang sich neben den Kutscher
auf den Bock— der Wagen fuhr davon.

Alexander wandte den Kopf und sah zurück, so lange sein
umflortes Auge noch etwas erblicken konnte. Zuletzt glitt
sein Blick über die Fenster in den Zimmem seiner Elften:
Mit einem zittemden Seufzer lehnte er sich dann zurück.

Fürst Iwan war, als Alexander sein Ziimner verlaften
hatte, haltlos in einem Sessel zusammengebrochen. Dort lag
er reglos, wie erstarrt und ließ willenlos die furchtbare Pein
über sich dahinfluten.

So lag er noch, als Peter bei ihm eintrat und ihm sei¬
nes Sohnes Brief übergab. Er schrak empor und starrte den
Kammerdiener an.

„Wo ist er — mein Sohn ?" stieß er hervor.
„Seine Durchlaucht, Fürst Alexander haben soeben das

Haus verlassen, um sich nach dem Bahnhof zu begeben."
Fürst Iwan winkte hastig ab.
Als Peter draußen war, ri ßer sich empor und taumelte

an das Fenster. >Er sah noch den Wagen berschwinden. Tun°-
kel wurde es bor seinem Blick. Er streckte die Hände aus,
als wollte er Ahn zurückhalten.

„Sascha — mein Sohn !" ächtzte er verzweifelt.
Tann schwankte er haltlos, wie ein Rohr im Winde —

und lautlos fiel der stolze, harte Mann , vom Gram überwäl¬
tigt, bewußtlos zu Boden. Seines Sohnes Brief hielt er
krampfhaft umklammert.

So fand ihn eine Weile später sein alter , treuer Kam¬
merdiener.

Destürzt, aber ohne Lärm zu ftchlagen, richtete ihn die¬
ser empor und rieb ihm die Schläfen mit kölnischem Wassert

Fürst Iwan kam langsam zu sich. Sobald er sein Be¬
wußtsein wiedererlangt hatte, gebot er seinem Kamntxrdiener,
niemand etwas von diesem, „kleinen Unwohlsein" zu verraten

Als er sich etwas erholt hatte, setzte er sich an seinen
Schreibtisch. Tort las er Alexanders Brief. Er starrte da¬
rauf nieder.

„Bor wenigen Wochen dünkte es mich als die größte
Schmach, das größte Unglück, wenn mein Sohn sich mit die¬
sem bürgerlichen Mädchen vermählt hatte. Heute würde ich
'Gott auf den Knien danken, wenn mich nichts Härteres be¬
troffen hätte," dachte er voll tiefster Qual.

Zitternd schloß er den Brief fort, voll Verzweiflung der
Stunde entgegensehend, wo er ihn ' als letzten Gruß dxr un¬
glücklichen Mutter bringen mußte.

Dann schrieb er einige Zeilen an den Polizeiminister
Jcmutschow.

„Lieber Paul Alexandrowitsch! Darf ich Dich noch ein¬
mal um einen kurzen Besuch bitten ? Ich fühle mich nicht
Wohl genug, : Dich anfzusuchien, und ellrarte Dich, sobald 'Du
Tlciner kostbaren Zeit eine halbe Stunde für mich abpewin-
nen kannst. > Iwan ."

Diese Zellen schickte er sofort an den Minisftr , der ihm
I sagen ließ, er werde sogleich kommen.

Dir beiden Freunde hatten eine lange und tiefernste Uw-
i terredung. Fürst Iwan berichtete mit gebrochener Stimme

von dem, was zwischen ihm und seinem Sohne geschehen war,
Dann bat er Jernutschow um .Hilfe und Rat , was geschehen
konnte, um einen Skandal zu verhüten. Tie Steine wollte
er selbst zurückkaufen und wieder an ihrer alten Stelle be-
fesllgen lassen.

Jernutschow versprach mit Handschlag und Ehrenwort, den
Namen Kalnokh vor Schma.ch-Kr bewahren. Da sich Alex¬
ander durch den Tod der ir ischen Gerechtigkeit entziehen
würde, brauchte man ihn nicht zu verhaften. Es würde sich
alles in der Still eregeln laften.

Füfft Iwan setzte für die betreffenden Beamten xine an¬
sehnliche Summe aus , damit sie schwiegen. Ter Gelldman»
würde es im eigenen Interesse tun.

Jernutschow war tief ergriffen von der Tragik des Ge¬
schicks, die seinen Freund des einzigen Sohnes beraubte. Aber
er hatte keinen anderen Ausweg des Tramas erwartet uns
konnte seinen Freund verstehen. Tie Ehre über alles!

Mit festem Händedruck schieden die beiden Herren von¬
einander.

Als Jernutschow gegangen war, hatte sich Fürst .Iwan
aufrecht erhalten. "Nun fühlte er ',ich so elend, daß er zu Wett
gehen mußte.

Noch in derselben Nacht erkrankte er ernstlich
MUsetzuv » BWU



st all tote das Bivlk und ckie Welt und imrd Miragen
Besten der Nation in Wort und Schrift und Tat

,4 der deutsche Geist von 1813, 1870 und 1911, der nicht
, die Waffen, nicht durch Ränke, am wenigsten durch, die
«scheu Weltbeglückungstheorienzu be.iegen ist. Man
> schon das ganze deutsche Volk vernichten, wenn man

, diesen Geist aus der Seele reißen wollte.

ederrkliche Grfcheittmige« im länd¬
liche« Gruv- ditfiizwechsel.

Ai seiner Ptaatshaushaltsrede vom 16. Januar hat
preußische Finanzminister vr . Hergt auch auf die er-

ja  Einnahmen aus dem Grundstücksstempel hingewiesen,
Wviesen, daß der Besitzwechset der Grundstücke auffallend
Hme. Man geht kaum fehl, wenn man annimmt, daß
diese Behauptung nicht nur auf den städtischen, sondern

erheblichem Maße auch auf den ländlichen Grundbesitz be-
L  soll . Eine amtJche Statistik über den öindlichen !

, Mel unter dem Einfluß des Krieges liegt zwar !
nicht vor, immerhin lassen zahlreiche Mitteilungen aus i
Landbezirken, keinen Zweifel darüber aufkommen, baß -
unheilvolle Entwicklung, die vor Kriegsausbruch lange '
« hindurch/ durch eine maßlose -Spekulation und Der- z
Ilust gestützt wurde, mit der langen Dauer des Krieges j
^gewöhnlicher Blüte erweckt worden ist. Ganz, besonders '
es reich gewordene Kriegslieferanten , die jetzt Ritter - I
zu erwerben suchen. Daß es dabei nicht auf eine l
töc selbständige Bewirtschaftung der Besitzung abge- !
ist, geht schon daraus hervor, daß die neugebackenenj
yutsbesitzer als berufsmäßige Kommissionäre und Kauf- ^
in der^Regel jeglicher landwirtschast.tchen Kenntnisse -

migeln. Sie legen ihren Preisangeboten auch nicht, wie ;
sonst bei Gutsankäusen üblich ist, normale Rentabi - i

tsverhaltnisse zugrunde, sondern versteigen sich, zu An- :
»ten, me nach menschlicher Voraussicht von vornherein
«angemessene Verzinsung des Anlagekapitals ausschließen. I
Güterpreise sind unter dieser Wirksamkeit der Kriegs- ;

Kanten allgemein außerordentlich gestiegen; so ist ein in !
,Räte von Penzlin (Mecklenburg) gelegenes Gut, das i
vor einem Jahre von seinem bisherigen Besitzer mit j
Millionen Mark bezahlt worden war , jetzt für 2,35 Mil- ?

am Mark, also mit einem Gewinn von 600 000 Mark. -
einen Kriegslieferanten weiterverkauft worden. In der

jrk Brandenburg und angrenzenden Gebieten sind Ritter-
er unter einigermaßen normalen Bedingungen überhaupt
tkäuflich zu erwerben; angeblich haben sich Ankaufs - -
adikate ' für Rittergüter gebildet , deren  i
eele" Vertreter des berufsmäßigen Vieh - !
mmissionsHandels sind.  Sie haben so viele Mil- 1
im verdient, daß sie für ansprechende Rittergüter „jeden s
is zahlen können". Man darf aber nicht verkennen, -
in dieser Art der Grundbesitzbewegungeine ungeheure s

jchr für unsere Land- und danach auch für unsere Volks- s
tschaft liegt. „Bei der Entwicklung, die der Güterhan - j
annimmt, ist es fast ausgeschlossen, daß die jüngeren -

wfAandwirte nach Rückkehr aus dem Kriege noch Güter !
einen, annehmbaren Preise erhalten ; sie werden aus -- j
nbettttu„ b ihre Kräfte anderen Ländern widmen", so -
iribt man der Deutschen Volkswirtschaftlichen Correspon- -
- aus dem Felde. , j
Wlgesichrs solcher Erfahrungen mutz dringend eine durch- (
isende gesetzliche Ueberwachung des Güterhandels der- °
ißt werden

£okale $ und Provinzielles.
auslösbare » 4V50/oiftcn Schatzanweifnngen Ser

8. Kriegsanleihe.
_ ®ie bereits mitgeteilt , werden zur 8. Kriegsanleihe

_öen oo/oigen Schuldverschreibungen wiederum 4V2=
9«Schatzanweisungenausgegeben, die den Ausgabebö-
Wgen nach mit den zur 6. und 7. Kriegsanleihe aufge-

Schatzanweisungen übereinstimmen. Der Aufgabe-
MV 98 °/° gewährleistet den Zeichnern einen Zinsgenuß
(vT o/o und der Auslosungskurs von 110 °/o eröffnet
V die Aussicht aus einen Gewinn von 12 o/o. Die

werden halbjährlich gruppenweise ausge-
ch>d müssen spätestens zum 1. Juli 1967 getilgt sein.
' Auslosungsgewinnkann im übrigen in späteren Jah-
Uoch großer weroen, weil bei einer Herabsetzung des

auf 4 %, die — im Wege der Kündigung — frühe-
' ajn 1. Juli 1927 erfolgen kann (aber erst viel später
Wlgeu braucht), der Auslosungskurs auf 115 °/o heraus-
\ Bei einer weiteren Herabsetzung des Zins-
; "U' »Vz °/°, die das Reich srüstens 10 Jahre ' nach
Men Kündigung vornehmen kann, steigt der Aus-
«güürs sogar auf 120 °/o. Wer aber von diesen ge-

Gewinnmöglichkeitei! von 17 °/o oder 22 °/» kei-
«rauch. machen will, kann sich bei jeder der beiden

Mngen seine Schatzanweisungen zum Nennwert (nicht
rnusgllbekurs) auszahlen lassen.
U? er diesen Umständen wird auch bei Manchem der

rege werden, seinen Besitz an früheren Kriegsan-
neue 4'/, «/«ige Schatzanweisungen umzutauschen,

^ 'ckommender Weise hat daher die Reichsfinaiizver-
bestimmt, daß die Zeichner von 472°/otgen Schatz-

”3«’ zugleich den doppelten Betrag der vorher er-
M Papiere Umtauschen können.
8 ? günstigen Gewiiinaussichten, die Verringerung der
«u,- » Schatzanweisungen durch die Tilgung , ferner
(tut ,^ insung werden, zumal die glücklichen Besitzer
A- ' 3̂ losten Stücken stets geneigt sein werden, sich Er-

^ beschaffen, zweifellos die beste Wirkung auf den
^ bieses Wertpapieres ausüben . Die Entschließung,
^ ^ bverschreibungen oder Schatzanweisungen wäh-

em’ muB natürlich jeder selbst treffen. Aber gerade für
» di?'^> ^ n. Geld aus längere Zeit anlegcn will,
totte* 4/ 2°/oi8en  Schatzanweisungen infolge des sicheren

vorzügliche Kapitalsanlage . Daher sollte
insbesondere die großen Vermögensver-

Hsg?' ?le Banken, Sparkassen, Genossenschaften. Ber-
rg'b3e,ellschaften, industriellen Unternehmungen usw.
»nn Zeichnung von Schatzanweisungen besondere

Wienken. Die erste Auslosung dieses anläßlich der i
neugeschaffenen Wertpapierthps har übri - ^

Itattgefunden. Am 1. Juli dieses Jahres werden
iJWu der Schatzanweisungenmit 110 °/o zurückgezahlt. °
di- » Schatzanweisungen  der 8. Kriegsanleihe j

Auslosung ebenfalls sehr bald, nämlich im ;
fetBf* 11 2 "bres, und Zwar wird im ersten Aus- '

» 'nJr \ um diese neuen Schatzanweisungen denen I
W Eciegzanleihe völlig gleichzusteNeii, die drei- ;

bon Gruppen ivie in den gewöhnlichen Ter- ‘
ffu6fißlöi't werden.

— Ersreulrche Nachrichten.  Ter Schwiegersohn
des Herrn Rechnungsvat Wunderlrch dahier, Leutnant Tau¬
ner t,  Tr . juns . Richter in Deutsch-OstafriLa, ist nicht in
den dvrttgen Kämpfen gefallen, wie nach amtlichen Angaben
gemeldet war. Er Veftndet sich jetzt in Aeghpten in englischer
Gefangenschaft. Auch Herr Studrenrat Roll dahier hat nach
sehr langer Ungewißheit jetzt erfahren, daß Hein Sohn, Leutnant
Otto Noll,  Mt englischer Gefangenschaft in Dar-es-Salam
lebt. Diese erfreulichen Nachrichten werden Anlaß geben zu
manchen Hoffnungen, die sich, so wünsche wir, bewahrheitenmögen.

— Die künftige Neugestaltung des Per-
, sonenZugverkehrs.  Im Abgeordnetenhause hat der
i Eisenbahnminister am o. März , wie bereits gemeldet, erklärt,
| Zukunft solle der Verkehr nach dem Grundgedanken neu-
> geordnet werden, daß tu den einzelnen Zügen die Zahl der
! Klassen vermindert werde; ein Zug solle tunlichst nur noch
' öwei Klassen fahren. Diese zur Verminderung der Be-
[ triebskosten in Aussicht genommene Vereinfachung der Zug-
x bildnng soll nach der „Nordd. Allgem. Ztg." voraussichtlich
\ erst nach dem Kriege durchgeflihrt werden, un'o zwar nach
’ folgenden Richtlinien: Für die überwiegende Mehrzahl der
; v -Züge (Schnellzüge) — etwa 75 v. H. — soll die 2. und 3.
' Klasse vorgesehen werden. Es sind dies die Züge, bei denen
; die 1. Klasse so wenig benutzt war , daß ihre Mitführung
l nicht wirtschaftlich und ihr Wegfall geboten ist. Ein ge-
; ringerer Teil der V-Züge - letwa 8—10 v. H. — soll wie
! früher nur die 1. und 2. Klasse führen . Hierfür sollen m

erster Linie die V-Züge in Frage kommen, die dem großen
internationalen Verkehr sowie dem Verkehr zwischen den
Hauptverkehröpunkten dienen und bei denen auch bisher die
1. Klasse gut besetzt ivar. Diese Züge sollen unter Ein¬
schränkung der Zahl der Aufenthalte mit besonderer Be¬
schleunigung durchgeführt und, soweit möglich, mit Wagen
neuer Bauart arrsgerüstet werden. Auf Strecken mit ge¬
ringerer Zugzahl und da, wo es in Würdigung besonderer
Verkehrsverhältnisse geboten sein sollte, werden jedoch aus¬
nahmsweise auch v -Züge mit der 1., 2. und 3. Klasse be¬
stehen bleiben. Da für weite Reisen schon jetzt die v -Züge
bevorzugt werden, sollen Eilzüge, die den durchgehenden
Verkehr bedienen und weite Strecken durchfahren, ihrer Be¬
deutung für den Fernverkehr entsprechend in v -Züge umge- *
wandelt werden. Dies wird ohne Schädigung der Verkehrs¬
entwicklung möglich sein, da der Schnellzugznschlag bei gro- :
ßen Entfernungen keine Rolle spielt. Eilzüge sollen im all¬
gemeinen nur noch aus inittlere Entfernungen , etwa bis zu !
250 Kilometer, gefahren werden. Sie führen grundsätzlich ]
nur die 2. und 3. Klasse. Die 1. Klasse wird unbedenklich ,
aufgehoben werden können, da nür etwa 8 v. H. der Plätze \
1. Klasse in Eilzügen benutzt waren . Es ist jedoch, ferner die !
Einrichtung von Eilzügen mit der 3. und 4. Klasse in Aus - ;
sicht genommen, da die 4. Klasse nicht nur im Nahverkehr, i
sondern in gewissem Umfange auch auf weite Strecken be- !
nutzt wird. Es soll damit auch den Reisenden der minder- !
bemittelten Kreise die Möglichkeit geboten werden, weite Rei- !
sen in kürzerer Zeit zurückzulegen. Diese E-lzüge sollen vor- ;
nehmlich dem starken, sich auf weite Entfernungen , wie z. B. 1
Berlin —Lb.rschlesien, Berlin —Ruhr R vier , Berlin —Frank¬
furt (Main ), abwickelnden Verkehr der Arbeiter und ihrer
Angehörigen dienen und im Anschluß an Tagespersonenzüge
aus solchen Strecken verkehren, auf detien Reisende in grö¬
ßerer Zahl die Fahrt in der 4. Klasse atts weite Entfernun¬
gen zurücklegen. Zn den eigentlichen Personenzügen fällt
die 1. Klasse grundsätzlich weg. Schon jetzt ist sie nach und
nach besei.igt, ohne daß sich Unzuträglichkeiten ergeben hätten.
Ihre geringe Besetzung würde auch die Beibehaltung Wirt-
schastlich nicht rechtfertigen. Wenn es auch sehr erwünscht
wäre, bei den Personenzügen in möglichst großem Umfange
ebenfalls nur zwei Wagentlassen, und zwar je nach der Art
des zu bedienenden Verkehrs, die 2. und 3. oder die 3. und 4.
Klasse zu führen» so wird jedoch vorläufig in vielen Fällen
weder auf dir 2. noch auf die 4. Klasse verzichtet werden
können und deshalb zunächst in der Mehrzahl der Züge die
2., 3. und 4. Wagentlasse beibehalten werden müssen.

den gesteigerten Produktionskosten entsprechend und um den
änbau die dringend notwendige Förderung angedeihen zu
lassen, im allgemeinen, je um 100 Mark für die Tonn«
erhöht. Für die Lupinen wurde angesichts der wachsenden
Bedeutung, die die Lupine mit Rücksich>t auf die Steigerung
der Eiweiß- und Fettknappheit neuerdings gewonnen hat
ein Tonnenpreis von 500 Mark festgesetzt. Für den Oel-
fruchtanbau muß die Fruchtsolge beizeiten festgesetzt wer¬
den. Die -Verordnung sieht daher im Interesse einer weiteren
Vermehrung des Oelsruchtanbaues vor, daß die für Lelfrücht«
der Ernte 1918 festgesetzten Preise auch für die nächstjährige
Ernte gelten.

«ringt das Gold!
'Bringt das Gold ! Und wisset klar:
Gold im Reichsschatz bannt Gefahr.
Wird des Reiches Goldschatz leer,
schwankt die Wage, wankt die Wehr.
Wollt ihr Schutz vor schlimmstem Falle,
wollt ihr sichern Hort für alle,
Bringt das Gold ! Es diene gut
deutscher Währung , deutschem Blut!

- Gold ?! Du , Volk , wir st selb st draus sch mieden
fest dir Wohlfahrt , Freiheit . Frieden.

Wetzlar,  12. März. Auf der Bahnstrecke zwischen Aß¬
lar und Hermannstein wurde gestern früh gegen 6 Uhr dem
bei den Stahl - und Eisenwerken Aßlar in Arbeit stehenden
und in Hermannstein wohnhaften ledigen 38 jährigen Arbeiter
Gernand durch einen Personenzug buchstäblich der Kops
vom Rumpfe getrennt. Wie der Neberfahrene, welcher sich
aus dem Wege zur Arbeitsstelle befunden hat , auf die Geleise
gekonmien ist, ob ein Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt,
darüber konnte nichts Näheres mitgeteilt werden.

Wiesbaden,  12 . März . Gegen das frei sprechen de
Urteil im P r o z e h P h i I i p p i ist von der Staatsanwalt¬
schaft Revision eingelegt worden.

Letzte ßad )ri «S)ten.

§rr ijrtttigs Tkgrsbsvichl.
Vor Odessa!

Großes Hauptquartier , 13. März . (W.B. Amtlich.)
wepttcher Xrirgrschanpiatz:
In vielen Abschnitten lebte am Abend der Ar¬

tilleriekampf aus.  Die Erlundungstätigkeit blieb rege
Bei Abwehr eines belgischen Vorstoßes öst¬

lich von Nieuwport  nahmen wir 1 Offizier und 30 Mann
gefangen. Eigene Unternehmungen östlich von Zonne-
beete  und südöstlich von F r o m e l l e s brachten 23 Eng¬
länder und Portugiesen ein. JnderChamPckgne  stürm¬
ten westpreußische Kompanien nach starker Feuervorbereitung
die französischen Gräben nordöstlich von Prosnes  und
kehrten nach Zerstörung der feindlichen Anlagen mit 90
Gefangenen in ihre Linien zurück.

> Starke ErkundungStätigkeit in der Luft
führte zu heftigen Kämpfen. Wir schossen gestern 19 f e i n d -

, liche Flugzeuge und 2 Fesselballone ab.
Rittmeister Freiherr von Richthofen  errang

j seinen 64., Leutnant Freiherr von Richthosen
^ seinen 28, und 29. Lustsieg.

— Die Preise für Hülsen - , Hack - und Oel-
früchte.  Die Mitteilungen des KriegLernährungsamtes
schreiben: Die Erhebungen, inwieweit die diesjährigen Ge-
treideprcise im neueren Wirtschaftsjahr beibehalten werden
können, .sind noch nichr abgeschlossen. Die im Interesse
der Volksernährung dringend gebotene Förderung des Hül¬
sen- und Hackfrucht-Anbaues erfordert indessen die alsbaldige
Regelung der für diese Früchte vorgesehenen Preise . Eine am
9. März 1918 ergangene Verordnung des Bundesrals setzt
daher zunächst die Erzeugerpreise für Hülsen- und Hack
früchte fest, während- die Festsetzung der Getreidepreise noch
Vorbehalten bleibt. Bei Bemessung der Preise wurde davon
ausgegangen, daß der landwirtfch>aftliche Betrieb leistungs¬
fähig erhalten, die Fortsetzung und womöglich die Steige¬
rung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse gesichert wird, die
Preise auch hinreichende Amorlisationsquoten für spätere
Wiederherstellung von Ordnungs - und Kras zustand in sich
schließen müssen, die Verbraucher aber nicht stärker be¬
lastet werden als unvermeidlich. Die Verordnung schließt
sich in ihrem Aufbau der vorjährigen Regelung unter Fort-
lassung der Getreidepreise an . Wie bereits früher in Aus¬
sicht gestellt, baut sich der Kartofselpreis wie im Vorjahr
aus einem Grundpreis von 8 Mk. für den Zetttner Früh¬
kartoffeln und 5 Mark für den Zentner Spätkartoffeln aus.
I « der Anbaugegend und bei Frühkartoffeln auch
nach der Lieferzett ist die Festsetzung von Zuschlägen vor¬
gesehen. Der Zuckerrübenbau ist im vorigen Jahre etwas
zurückgegangen, obwohl durch Erhöhung des Rübenpreises
auf 2.50 Mark für den Zentner und Freigabe von Schnitzeln
und der Melasse in vermehrtem Umfange ein erhöhter An¬
reiz put Anbau gegeben war . Im Interesse der Zucker¬
versorgung der Bevölkerung und der allgemeinen Boden¬
kultur mußte angesichts der erhebtjchen Erschwerung, der der
Rübenbau im ncueit Wirtschaftsjahr unterliegt , und unter
Berücksichtigung des infolge Mangels an künstlichem Dünger
zu erwartenden Mtnderertrages auf den Hektar, um einem
weiteren Rückgang der Anbaufläche entgegenzuwirken, neben
dem durch die Verordnung vom 2. Februar 1918 (Reichs¬
gesetzblatt Seite 69) auch für das lausende Jahr einge¬
führten Anbauzwang und der erweiterten Freigabe zucker¬
haltiger Futtermittel der Zuckerrübenpreis aus 3 Mk. er¬
höht werden. Die übrigen Rübenpreise halten sich in ange¬
gebenem Verhältnis zum Kartoffel- und Zuckerrübenpreis.
Bei den Kohlenrüben ist, da die gelben Kohlrüben gerin¬
gere Erträge als weiße lieferrt, und von den Verbrauchern
als wertvoller bevorzugt werden, zwischen gelben und
Weißen Kohlrüben unterschieden worden. Der Preis für
die gelben Kohlrüben ist auf 2.25 Mark festgesetzt, bei dem
sich der Anbau lohnend gestalten wird. Bei den weißen
Kohl- und Futterrüben wurde der bisherige Preis von
1.50 Mark beibehalten. Dieser Preis ist nun auch für
Wasserrüben vorgesehen. Für Futtermöhren ist, wie im
Vorjahre, der Preis in Höhe des Zuckerrübeitpreises festge¬
setzt. Bei Hülsensrüchtcn wurden die bisherigen Preise,

Aeftlicher«riegrschauplatz:
Deutsche und österreichisch - ungarische

Truppen stehen vor Odessa.
Mazedonische Front

Bei M akob  o im Cernabogenhielt die seit einigen Tagen
durch eigenen erfolgreichen Vorstoß hervorgerufene erhöhte
F e u e r t ä t i gk ei t der Franzosen  auch , gestern anVon der

italienischen Zront »
nichts Neues.

Ter Erste Generalquariiermeister: Ludendorff.
U- Boots - Erfolge.

Berlin,  12 . März. (T.U. Amtlich) Neue U-BootS-
erfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz: 19500  Brutto¬
registertonnen. Unter den versenkten Schissen befand sich
der englische bewaffnete Tmnpfer „Rockpotl" (4502 to), der
6000 to Gerste und 615 to Stahlbarren geladen hatte. Der
Kapitän des Schisses wurde gefangen eingebracht. Zwei
weitere 5000 to große Dampfer tvurden vor dem West-
auögang des Aermelkanals versenkt, davon einer, wahrschein¬
lich amerikanischer Nationalität , aus ein« i einlaufenden,
stark gesicherten Geleitzug.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Meyrheitsparteien und die polnische
Lösung.

Berlin,  13 . März . Aus den Kreisen der Mehrheits¬
parteien des Reichstages erfährt das ,,Berl . Tagebl." : Die
zunehmende Verschärfung des deutsch-polnischen Gegensatzes
legte beiden Talen nahe, eine Grundlage für eine möglichst
dauernde Verständigung zu finden . In diesem Sinne suchten
und fanden dir polnischen Aktivistenkreise, vermutlich nicht
ohne Wissen des Regentschaftsraies , Fühlung mit per deut¬
schen Reichstagsmehrheit. Der Beauftragte hatte vorgestern
in Berlin Besprechungen mit mehreren Abgeordneten. Ge¬
stern wurden die Vorschläge in einer gemeinsamen Sitzung
der Mehrheitsvertreter geprüft . Das Resultat dieser Ver-
Handlungen geht dahin , daß vom polnischen Staat die west¬
liche Grenze, wie sie vor dem Kriege bestand, ausdrücklich an¬
erkannt werde und ferner , daß die grundsätzlicheBereitwillig¬
keit ausgesprochen werde, der Frage des Beitritts Polens
zum mitteleuropäischen Verbände näher zu treten . Hingegen
würden die Mehrheitsparteien des Reichstages, vermutlich
nicht ohne Billigung der Reichsregierung , bereit sein, dafür
einzutreten , daß von jeder Annexion polnischen Gebietes Ab¬
stand genommen werden soll, sowie daß die Wünsche der
Polen in der Cholmer Frage eine möglichst weitgehende
Berücksichtigung erfahren sollen. Des weiteren soll dem
polnischen Staat die Möglichkeit gegeben werden, sich nach
Osten, etwa im Mins ' er Gebiet, auszudehnen , um dadurch
einen breiten Korridor zwischen Litauen und der Ukraine
nach Rußland zu bekommen. Vor allem aber jst die Reichs¬
tagsmehrheit der Ansicht, daß ein Beschluß in diesen Fragen
nicht gefaßt werden könne, bevor nicht die deutsche Regie¬
rung mit der österreichisch-ungarischen ein Einvernehmen er¬
zielt habe.

Die Pläne der Entente mit Rußland.
Budapest,  13. März . (T.U.) Nach, einer Meldung des

„Az Est" aus Stockholm ist der größte Teil der Mitglie¬
der des englischen Botschaftspersonals aus Petersburg ge¬
stern in Stockholm angekommen. Der Vertreter des Blattes
hatte mit verschiedenen Herrett der Botschaft eine Unter-
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«düng - Sie erklärten, daß bereits fast sämtliche Entente-
diplomaten Petersburg verlassen hätten. Dies geschah aber
nicht in der Befürchtung, die Zentralmächte würden Peters¬
burg besetzen, sondern darum, weil die Entente demnächst
«n Rußland den Krieg erklären wird. Japan wird die Rolle
zufallen, einen tatsächlichen Krieg gegen Rußland zu führen.
Ueber die augenblicklichenVerhältnisse in Petersburg er¬
klärten die Mitglieder der Botschaft, daß nach Sonnenunter¬
gang der Aufenthalt auf den Straßen lebensgefährlich sei
und daß die Bevölkerung im größten Elend lebe. Der ge¬
wesene Generalissimus Iwanow wurde wie General Gurko
vor einigen Tagen in Moskau ermordet. Die Engländer
behaupten, daß Kerenski sich bei Lenin versteckt halte, ebenso
wie, als der erste Bolschewikistreich mißlungen war , Kerenski
für Lenin eine Zuflucht sicherte.
Die großen Schäden in Paris nach dem Luft -,

an griff . '
Genf,  13 . März. (T.U.) Das Blatt ,,Suisse" meldet

aus Paris : Ter deutsche Luftangriff hat großen Material¬
schaden in Vincennes, in den nördlichen Pariser Vororten,
im 18. Arrondissement und im Opernviertel angerichtet. Tie
Rue Trouce wurde besonders heimgesucht. Passanten wurden
daselbst in einen Bombentrichter geschleudert. Sämt iche Feuer¬
wehren von Paris und Umgebung, verstärkt durch Infanterie,
sind seit 24 Stunden in Paris tätig, um die Brände im
Zentrum und an den verschiedenenPeripheriepunk.en von
Paris zu löschen, die schwer beschädigten Häuser zu stürzen
und bic Annäherung des Publikums zu verhindern. Tie Be¬
mannung des abgestürzten Flugzeuges erlitt nur unbedeutende
Verletzungen. Nach verläßlichen Meldungen haben Vincennes
und andere für militärische Zwecke wichtige Vororte stark
gelitten. In den der Großen Oper benachbarten Straßen
wurden mehrere Häuser zerstört. — Pvincarh verbrachte den
ganzen Vormittag damit, die am meisten heimgesuchten Pariser
Straßen und Vororte zu besichtigen. Er besichtigte auch eine
Ruine in der Bannmeile von Paris.

Berantwortl . Schriftleiter : Hermann Schreiber in Dillenburg.

AM »» EmielsscM,
lnli . i G. Hermes , Fernsprecher 1097,

AM». Bahnhofstr. 60.
Beginn das neuen Schuljahres Anfong

April 1918,
Halbjahres - und Jahreshlassrn.

Ausserdem Kurse für Anwärter der Beamten-
Laufbaha (Post-, Telegr. und Etsenb.)
n Anmeld, rechts , notw. Proap frei. ::

flrifiO-iathüui.
Do- für diese Woche zu»

irdgewiesene Fleisch wird am
Freitag , de« >». d Mts.
durch die hiesigen Metzger
»erkauft, und zwar für die
Hau-haltungen mit de«
Brockarten-Nummer»
328—650 ». 7—8' ,. vbr
651—1000 8'/4—91/, Uhr

von 1001  an aufwärts
t . 97, - 10%

1—325 v. 10-/.—12 U.
Verkauf von Fletsch außer

der oben angegebenen Zeit
ist verboten.
Dulenbnrg, 13. März 1918.

w * M »q1Kr«r1.

BeMosrapaemiifiner,Ersatzteile»
für Schapirographen - und
Optimus-Apparate siad wie¬
der lieferbar, auch an Wie¬
derverkäufer

Jakob Hüller, Siegen.
B. feltrfrSlsa

empfiehlt
Fraa ©eint . Pracht Wwe.

Monatsfmu
oder Mädchen zum 1. Apr.l
gesucht. Zu ,rsr gen

Ado-fstraste 15 l.
4—5 Zimmer»
Wohnung

nebst G-rtenanteil zu ver-
mietm, Kran vlecher.

OranieAftraße.

Muh

Kiese

Tüchtige-

IMsche»

Oohnuns.

Zu verknusen:
e<n Ladeuregal mit Glas-
schrank, lang 2 m 60, hoch
1 m 90 ; ein schönese sernes
Ffrmenschttd , la g 2 m,
ijidj 0 70; ein- Pa ri« große
ttiitea -zu Hastnstüll« oe-
eignrt). eine älcere Britft lle
mit neuem Strohsack »nd
Kvp keil. f889

Näheres Geschäftsstelle.

Stdm»ihlt siidmeM
(l0 —15 ? 8) um 1900 ge¬
baut, zu kaufen gesucht.
Karl Cd " ft. Sägewerk,

rtll n̂burq

Särge,

Für unsere Flieger!
Für unsere Luftfahrerl

Am D -nuerZtag , dm 14. Miez , 8 tlie abends
stildet in der Brauerei Kahm eine Besprechung von
Kr»« «den der deutschen Lust - »nd Flleqern , .ffe «ud
des druifcht « Luftfahrt « feas üderyauot st ti.

Major Jürgens v-m Deutschen Luftjlottenverein
wird anwesend sein und nähere Au klärungea eneilen.

Jeder erwachsene Deutsche ist f eundlichst eingeladen.
Lu ttflstten v -rri » .

Selhntheflung fftr Ntotternde!
Schreiben Sie mir Jh e-i Namen »nd Stand . Gebe

Auskunft, wie ich mich vom Srotlein selbt heilte.
Bi »tka«, Bezk. Magdeburg Geich,rdt , Lehrer.

ÜaA». Ltmnil.
— Berichleimuuq —

S>äj eibe allen Leidenden gerne
umsonst, womii ich mich vo»
«emem schweren Lungenleiden

selbst befrei-e.
Krau Kit scharr,

Hanno an,  Osterstr . 40.
Rückmarke erw ünscht.

Eine gute frischmelkende

zu verkaufen. (866
^Näheres Geschäf-sst-lle.

Junge, trächiige^

gesucht . Angebote unter
A. 837 an die Grschäftsst.

863

fürs Land gesucht. Kleiner
Haushalt, 2 alte Leu e.
Selv 'ges muß zwei Kühe
welktn. Näheres

Fri -drichstraße 86.

Der 1» Stock meines
Hauses, G -ftlohderg 8 ,
4 Zimmer, Kühe und Zu¬
behör, mit Gas und elektr.
Licht, Zentralheizung und
Bad, vom 1. Juli ab z«
vermiete «. 826

UeneraMör Headl

kiefern und eichen in allen
Größen stets auf Lager

Carl Schneider,
Haiqer , Bahnhofstraße.

Russische Staatsanleihen und staatich garantier
russische Wertpapiere.

Die deutschen Blitzer von Obligationen vorgenannter AnH|
werden aufgefordert , ihre Stücke mit sämtli <hen nach dem 3. Mä ' z
Js. tätigen Z nsscheinen und Erneu-’rungsscheinen bis zum 18. ds
zur Abstempelung einzureichen . Vor dem 3. Marz »älHg gewes
Zinsscieine und rückzahlbare Stücke sind bis ZUM 15 ds > MtS. bei
Zahlstelle ln Berlin einzuliefern.

Ich bin zur Besorgung alles Nötigen bei rechtzeitiger Einrede
der Obligationen und Ziusscheine gern bereit.

L . Pfeiffer,

Bfennholi-Umtelgeruni.
Obcrsörstcrci Oberscheld versteigert Mittwoch » den

26 . März d. Js ., vorm, von 10 Uhr ab bei Aug . Möbus
in Oberscheld aus dem Forstort Kochenberg (97s, 98s) u..
Tot . im Schutzbez. Paulsgrube (Hegemstr. Grätz) etwa Eichen:
5 Rm. SM . und Kppl., 5 Rm. Rsr. 1. Kl. ; Buchen: -80
Rm. Scht., 100 Rm. Kppl., 90 Rm. Rsr. 4. Kl. (ungeformt) ;
and. Laubh.: 3 Rm. Scht.; Radelh.: 2 Rm . Scht. — Aus
den Forstorten Unt. Sang (112b), Heide (119a/b) und Meer¬
bachstannen (121a, 122a/c) im Schutzbez. Nanzenbach (Hege¬
mstr. Gros) etwa Eichen: 10 Rm. Scht. und Kppl.; Buchen:
180 Rm. Scht., 50 Rm. Kppl.; and. Laubh.: 7 Rm. Scht. und
Kppl.; Nadelh.: 60 Rm. Scht. u. Kppl. — Wiederverkäuferwer¬
den vom Bieten ausgeschlossen.

Die betr. Bürgermeistereien werden um rechtzeitige orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht. _ _

Holz -Berkaus
«amstag , den 16. März , morzeuö 9- Uhr an-

fangend. kommt in hiesigen Geweindewaldangen Katzrnheck6
und Ottr-ch 4 folgend ss Holz zum Ausgedot:

91 Eichcnstämme 37 25 Fm.
23 Nadelholz». 14 59 Fm.

darantec schönes Shne 'd- und Wa n̂erholz,
8 Rm . Eichen-Sche' t, >5 Rm Klöppel,

10 Rm. Nmel- und sonstiges Bcennhoiz.
Medenbach , den 11. März 19 8.

8°6 Diehl . Dürgerme'ster.

Rechtsanskaust
für d. VtUkreis u°Westerwald.

« werden abgeh ittert
■m Donnerstag dieser Woche

itt A«rdor « morgens 9—12 Uhr im Beteinshaase
l« Lacher 3 —6 Uhc bei H :rrn Reuter.

Alle zur Sache vorhandenen Papiere wolle mm mitbrinzen.

Meiner srnheien wer en Kunoschaft zur g»st. Mitteilung,
daß ich vom 20. ds. Mrs. ab meine

NeiüMl Mn Mn.
und bitte das mir früher erw:esene Wohlwollen auch jetzt
wieder mir zuzuwendrn.

Fra» Heinrich Meyer Wwe.

EM!

Kaffee-Ersatz
Am 15 M4rz tritt die Beschlainohme
u. Rationierung aügemün in K aft. Die
Rationen we>d n tote bekannt nicht ollzu-
groß ousfollen, uno empfehlen wir allen
Hauefraum, Hotels, Krankenhäusern,
Werken, Gefangenenlagernu. s. w. ihren
Bedarf nur eiwa setzt noch zu decken.

Unsere feine, allgemein beliebte, »eiaschmeckende
Qualität

Pfund
40

Mk.

markenfrei empfehlen wir Ihnen zur Ein¬
deckung. Nur solange Vorrat reicht!

RMffldi « Uta,
Dillembarg . Wilhelms ]»!. 9 .

Oepositenkasse, Dillenburg.

ptlnlöiliifditi HWicost.
Aufforderung des Kriegsamts zur sreiwifligen Meld
mäß 8 7, Absatz 2 des Gesetzes über den vaterlä

Hilfsdienst.

Helsa sic die Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere

besetzte« feindliche« Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden noch

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche
entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu biesem Et«
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche'kriegsverwend«
fähig« Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch^
den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind
«ms günstig. Gute Entlohnung und reichliche Verpf
werden gewährt. Und was bedeutet die Notwendigkeitzl
in fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem/
von Opfern und Entbehrungen» das unsere Krieger fett j
ren freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Inge
können, wenn sie geeignet befunden werden, Best'
im besetzten Gebiet ' im Westen finden und zwar
richts-dienst, Post- und Telegraphendienst, BoterrdiWst,
Nischen- und Eisenbahndienst, als Kutscher, Bäcker,
ter, Handwerker jeder Art oder als Hilssschreiber, s
Sicherheitsdienst (Bahnschuß, Gefangenen- und Gefä
bewachung).

Personen mit französischenund flämischen Spr
Nissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommetl werden
Ausnahme der 60 Prozent oder mehr «r-werbsbekchr»
Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentfchädigung für Eek
pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahet zum
stimmmrgSvrt und zurück, freie Benutzung der Feldpost,'
ärzrliche- und Sparettbehanblung sowie angemessener
lohn.

Bit- zur end«« tigen Ueberweisung an eine bestin
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Dtenstvertrag" gesif
sen. Dt« endgültige Höh« des Lohnes oder Gehaltes I
erst tm Ansteflungsvertrag selbst festgesetzt werden. Sie (
tet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der
fähigkeit des Betreffenden. Eine auskömmliche Beza
wird zugestchert. Falls Bedürftigkeit vorliegt, werden ach
denr Zulagen für die in der Heimat p versorgenden
lienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdicnstb»
digung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nimnrt entgegen EinberusungsauSschutz!
lar (im Amtsgericht, Zimmer 45/46). Dabei sind vorzub
Etwaige Militärpapiere , Beschästignngsausweis oder Arb
Papiere, erforderlichenfafls Abkehrschein. ES ist anzv
wann der Bewerber die Beschäftigung ««treten kann,
vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kosteikloS bei
Bezirkskommando. Jeder Beiverber hat sich d« r erso
lichcn Schutzimpfungen zu unterziehen. •

Kriegsamtsstelle Frankfurt a.

Glatt Jeher besonderen Anzeige.
Gestern Abend entschlief nach langem schwerem̂

Leidm unsere liebe gute Muiter

Fla»Hriacch Fms Mm.
geö. Atvßrr

im 59. Lebensjahre.
Haiger , den 13. März 1918.

Die traueruden Kintnöttekruea:
Johanna Bern - geb. Fries
Morl Frieö
Elisabeth Aries
Oeinrich Aries
JnlinS Berns

und 2 Enkel.
Die Beer)iguni findet Freitag, den 15. März,

nachmittags4 Uhr statt.

° i

i I

i


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

